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EIN ALPENROIYIAN VON GUSTAV RENKER

5. Fortsetzung
Die leere Pfanne trug er an den vor

der Hütte fliessenden Bach und wusch sie
saii)er aus.

Als sie wieder einander gegenübersas-
sen, zog Lauener seine Zigarrentasche
hervor. "Nehmt Euch eine davon - sind
nicht schlecht."

Lelmer beroch prüfend die braune Walze
und begann dann die einzelnen Blätter
abzuschälen, um sie in ein kurzes höl-
zemes Pfeiflein zu stopfen.

"Schmeckt mir so besser und ist gesün-
der."

Die blauen Rauchfäden durchzogen den
dänmerigen Raun.

Mit einem Male begann Lehner: "Wenn
Ihr also unsere Berge kennenlernen
wollt, müsst Ihr mancherlei verstehen.
Man tappt nicht so gerade darauflos in
die Wildnis, wie Ihr es tut. Ich möchte
wetten, Ihr habt nicht einmal genagelte
Schuhe. "

Er beugte sich nieder und hob Walters
fbss empor, wie man etwa einem zu be-
schlagenden Pferde das Bein hebt. "Na-
türlich! Erbsengrosse Nägel chen", tadel-
te er und tastete das Leder ab. "Stadt-
schuhe, die nach wenigen Stunden in
Fetzen gehen. Lasst Euch vom Schuster in
Alpmatten schwere Bergschuhe machen."

"Ich möchte wohl allmählich mit Eurer
Gegend vertraut werden. Sie ist mir ge-
radezu eine Offenbarung geworden."

"Dazu braucht es Zeit und Mühe. Und
Ihr müsst vieles kennen: Wetter, Luft,
Steine, Tiere, Pflanzen. Die Nebel, die
an den Hängen auf und nieder steigen,
reden deutlich, wenn man ihre Sprache
kennt. Das alles muss gelernt sein."

"Ihr natürlich, Ihr hattet es leicht -
Ihr kennt die Berge von Jugend her wie
Jeder in Eurem Tal."

Ein spöttisches Lächeln flog über sei-
ne Züge. "Meint Ihr! Die da unten, die
sind um kein Haar besser als die Stadt-
leute. Wochentags sehen sie nur ihre Ar-
he it und sonntags sitzen sie in der
Wirtschaft, handorgeln und schäkern mit
den Meitschi. Die Berge haben nur soweit
für sie Wert, als grüne Matten wachsen,
euf denen das Vieh weiden kann. Was dar-
®>er hinaus ist, das hat der Teufel ge-
schaffen, da hausen Gespenster und Ne-
helfrauen, die mit den Menschen Undinge
treiben."

"So lauft Ihr stets allein in den Ber-
gen herum?"

Er nickte. "Ich bin überhaupt gerne
allein."

"Ich will Euch nicht lästig fallen,
"fenn ihr wollt, gehe ich wieder."

Hans Lehner sah ihn ruhig an. "St>
braucht Ihr es nicht zu nehmen. Aber ich
habe noch nie einen gefunden, der gerne
mit mir gelaufen wäre. Und da wurde mir
das Alleinsein lieb. Das heisst" - setz-
te er nachdenklich hinzu -, "einen habe
ich schon gefunden. Aber der -", er
machte eine rasche Handbewegung, als
wollte er etwas von sich scheuchen.
"Wenn Ihr wirklich die Berge keimenler-
nen wollt, werde ich öfter mit Euch ge-
hen." Er sagte das langsam und stockend,
als koste ihm dieser Vorschlag einen
schweren Entschluss.

"Ich habe, seit ich hier bin, ein
Drängen nach den Bergen, das inner stär-
her wird. Manchmal, wenn ich beim Stau-
werk an der Arbeit bin, ist es mir, als
müsste ich das Handwerkszeug hinwerfen
und dem Bach entgegengehen - weit, bis
dorthin, wo er aus dem Gletscher konmt."

"So ist's bei mir auch - es wird schon
das Richtige sein."

Die Schatten der grossen Felsblöcke im
Hochtal winden länger und dunkler. Ein
kühler Wind strich durch die Tür in den
«igen Raum. Da erhob sich Hans Lehner.
"Wollt Ihr noch mit auf die Schneewin-
kellücke? Es ist nicht weit."

Sie stiegen dann langsam über das Ge-
röll der Firnzunge entgegen und über den
Schnee zur Scharte empor. Etwa zehn Me-
ter unter der Lücke ward der Schnee
ziemlich steil. Dort hiess Lehner den
Ingenieur vorangehen und blieb knapp
hinter ihm, un ihn, falls er ausgleite,
rechtzeitig fassen zu können. Aber es
geschah nichts dergleichen.

Vor Ihnen lag eine neue, unbekannte
Welt weit gewundener Täler, über diesen
wieder Berge, wie Perlmutter schimmernd
in der letzten Abendsonne. Der Wind
tanzte wild durch die Scharte, und unter
seinen Stössen knarrte das hölzerne
Bildstöcklein, das dort stand. Das gab
einen seltsamen, gespenstischen Ton in
der grossen Einsamkeit. Links hob sich
von der Lücke aus ein nicht zu schartig
geschwungener Grat auf einen Gipftel, den
eine weit vorspringende Firnwächte be-
deckte. Rechts aber stieg wie steinge-
wordene Brandung, wild zerrissen, mit
übemeigten Türmen besetzt, ein Grat zum
Schneewinkelhorn empor. Eine seltsame
Laune der Natur hatte in die Gesteins-
richtung der jenseits abfallenden Wand
das Profil eines Gesichtes eingekerbt.
Aus der beginnenden Dämnerung starrte
es gespenstisch auf die beiden Menschen
in der Scharte nieder. Aufgeregt griff
Lauener nach dem Arm seines Beeleiters:

"Da seht - ein Gesicht, ein Gesicht im
Fels."

"Die Leute, die über die Lücke in das
andere Tal gehen müssen, fürchten sich
vor ihm und nemen es den teuflischen
Torwart. Wem es elmachtet, sagen sie,
d^nn werde der Torwart lebendig und
geistere in den Höhlen herum."

"Ihr glaubt derlei nicht?"
"Ich glaube nicht an Spimstubermär-

chen. Ich habe sogar einmal eine Nacht
hier zugebracht -"

"Hier oben!?"
Lehner wies auf eine Höhlung am Be-

ginn des Grates. "Unter dem Balm dort.
Es war eine schöne Nacht - Vollmond und
Sterne, hie und da leise Stimmen des
Windes in den Felsen."

Wieder sah Lauener zum Sctneewlnkel-
horn auf. "Wer einmal dort oben stehen
könnte!"

Ueber Lehners Antlitz flog ein dunkler
Schatten. "Lasst mir die Hand vom
Schneewinkelhorn. Glaubt nicht, dass
Ihr hier kommen und nehmen dürft, wie
es Euch passt. Nach diesem Gipfel hat
schon ein anderer aufgeschaut."

"Wer war das?"
"Ich kenne Euch noch nicht - viel-

leicht erzähle ich es ein andermal. Wir
müssen heimgehen."

Ueber den Schnee glitt Lehner mit ei-
ner, dem Ingenieur unbegreiflich siehe-
ren und zierlichen Schnelligkeit ab.
Beim Beginn des Gerölles wartete er auf
ihn, wd dam gingen sie rasch den inner
undeutlicher werdenden Pfad hinab. Sie
sprachen fast nichts zueinander, denn
Lehner war stets um etliche Schritte
voraus.

Erst im Tale, unnittelbar hinter der
Klause des Langgrätli, schritten sie
wieder Seite an Seite her. "Das war ein
schöner, ein herrlicher Tag. So möchte
ich nun jeden Sonntag vèrbringen. Wollt
Ihr mich zeltweise raitnehnen?"

"Wir können in acht Tagen auf das
Mittagshorn gehen, wenn Ihr wollt. Aber
gute Schuhe müsst Ihr haben."

Das versprach Lauener. Er Hess sich
von Lehner den Berg zeigen md forschte
eifrig nach Weg und Zeit bis zur Spitze.

Als sie an dem Barackendorf vorbei-
schritten, erscholl aus der Kantine
Wüstes Schreien und Singen. Lehner blieb
stehen und streckte mit einem halblaut
gemurmelten Fluche die Faust gegen das
hell erleuchtete Gebäude aus. "Das Ihr
uns das da müsst ins Tal bringen.' Seit
die Holzhütten stehen, ist vieles ganz
anders geworden."

"Das ist vorübergehend, Lphner. Die
Arbeiter und ihre Hütten werden wieder
verschwinden, wie sie gekonmen sind."

"Vielleicht früher, als Euch lieb ist.
Der Alte dort oben" - er wies gegen das
wie ein dunkler Schatten aufwuchtende
Schneewinkelhorn - "ist stärker als Euer
Hügll mit seinen Italienern."

"Erklärt mir das - Ihr seid doch ein
ein ganz klarsehender Bursche und werdet
nicht glauben, dass ein Einsiedler vom
Beige ein staatlich gefördertes, grosses
Werk zu stören vermag. Wie stellt Ihr
Euch das vor?"

"Das weiss ich selbst nicht", fuhr
Hans den Ingenieur rauh an. "Aber der
oben ist ein wunderbarer Mann und kam
viel."

Er griff wieder aus und schritt Alt)-

t^kl.k'^NoiV!/^ KULIKV

5. Portsetsung
vie IvorsPfanne trug er »n âen vor

<Zer vvtts fliessenâen Laek unâ vusok sie
sauber »us.

àls sie vieâer sinauâer gsgenvdersas-
sen, sox lânener seine Xigarrentascks
kervor. "vekmt Luvk sine âavon - s inà
niokt sokleokt."

detner derook prûfenâ âie drauns Valse
unâ degann âann âie einzelnen VIStter
adsusokSlsn, um sis in ein Kurses KSI-
seines pfeiflsin su stopfen.

"8okwsokt mir so desser unâ 1st gesvn-
àer."

vis dlâuen Vauokfkâsn âureksogen âen
àmerigen va>m.

Vit einem Paie degann dekner: "Renn
Ikr »Iso unsers verge kennenlernen
«ollt, müsst Ikr w»nvkerlsi versteksn.
van t»ppt niekt so geraâe âarauflos in
âie Vilânis, vie Ikr es tut. lek mvekts
«etten, Ikr k»kt niekt einmal g«iagelte
8okuks. "

pr deugto siok nieâsr unâ kod Valters
kdss empor, vie m»n stv» einem su ke-
soklagsnâen pforâs <iss Soin kekt. "va-
tvrltok! prdsengrosse Mgsloken", taâel-
te sr unâ testete âss dsâer »d. "8taât-
sokuks, âie n»ek vsnigen Ltunâen in
Lotsen geben. lasst puok vom 8okustsr in
àlxmatten sokvers vsrgsekuks maekon."

"lek mvokte vMl allmSkliek mit purer
Kegenâ vertr»ut verâen. 81e 1st mir ge-
raâesu eins Offenbarung gevorâsn."

"vasu krauekt es Xeit unâ Pvke. llnâ
Ikr mvsst vieles kennen: Vetter, duft,
Steine, Here, pilansen. Vie vedel, âie
an âen VSngsn auf unâ nisâsr steigen,
reâen âeutliek, venn m»n ikre 8pr»eks
kennt. Das »llss muss gelernt sein."

"Ikr natvrliok, Ikr kattot es leiokt -
Ikr kennt âie verge von âugenâ ker vie
^eâer in purem lal."

Lin spvttisokes dkokeln flog über sei-
ne Mxe. "Veint Ikr! vie âa unten, âie
sinâ um Kein vaar desser als âie 8taàt-
leutv. Voekentags soken sie nur ikre ár-
ì>«it unâ sonntags sitsen sie in âer
itrtsekaft, kanâorgeln unâ sokkkern mit
âen zseitsoki. vis verge kaden nur sovoit
IHr sis Vert, als grvns hatten vaoksen,
auf âenen âas Visk veiâen kann. Vas âar-
îk>er klnaus ist, âas kat âer feukîsl ge-
aekaffvn, âa kaussn kesponster unâ vo-
kelfrauen, âie mit âen vonsoken Ikviinge
treiden."

"8v lauft Ikr stets allein in âen ver-
gen kerum?"

Lr nivkte. "lek din üderkaupt gerne
allein."

"lek vill puvk niekt ISstig fallen,
^nn ikr vollt, geke iek visâer."

vans dekner sak tkn rukig an. "8c>
drauekt Ikr es niekt su nstmon. Mer IM
kads noek nie einen gefunâsn, âer gerne
mit mir gelaufen vLrs. vnâ âa vurâe mir
âas Alleinsein lied. Vas kelsst" - sets-
te sr navkâenkllek kinsu -, "einen kads
tek sekon gsfunâen. Mer âer -", er
mavkte sine ràseks vanâdevsgung, aïs
vollte er etvas von siok sokeuoksn.
"Venn Ikr virklivk âie verge kennenlsr-
nen vvllt, verâe lek vftsr mit puck go-
Ken." pr sagte âas langsam unâ stoekenâ,
als koste ikm âisser Vorsoklag einen
sekveron pntsokluss.

"Iek kade, seit lek kisr din, sin
vrLngen naok âen Sergen, âas lamer stkr-
ksr virâ. Xanokwal, vsrn tek de im 8tau-
vork an âer Arbeit din, ist es mir, als
müsste iek âas vanâverksseug kinverfen
unâ âsw vaek entgegengeken - vsit, dis
âortkln, vo sr aus âem Vlstsoker kvmot."

"8o ist's del mir »uek - es virâ sekon
âas viektige sein."

vie 8ek»tton âer grossen pslsdlvoks im
voektal vurâen länger unâ âunkler. Lin
kllklsr Vinâ striok âurok âie lvr in âen
engen kaum, va orkod siok vans dekner.
"Vollt Ikr nook mit auf âie 8vkneevin-
ksllvoks? ps 1st niekt veit."

81e stiegen âann langsam vder âas Ve-
rvll âer pirnsunge entgegen unâ vder âen
8cknee -cur 8ekarte empor. ptva svkn pe-
ter unter âer düeke varâ âer 8eknse
siemliek steil, vort kiess dekner âen
Ingenieur vorangeksn unâ dlisd knapp
kinter ikm, »m ikn, falls er ausgleits,
reoktseitig fassen su kvnnen. Mvr es
gèsekak niokts âergleivken.

Vor iknen lag eins neue, undekannts
Velt vsit gevunâener lvler, vider âiesen
vieâer verge, vie Perlmutter svkiomernâ
in âer letzten Menâsonns. ver Vinâ
tanste vilâ âurek âie 8ck»rte, unâ unter
seinen 8tvssen knarrte âas kvlssrne
Kilâstvoklein, âas âort stonâ. vas gad
einen seltsamen, gsspenstisoken Ion in
âer grossen Einsamkeit, dinks kod sied
von âer lüoks aus ein nickt su sekartig
gesokvupgener Krat auf einen Kipidl, âen
eine volt vorspringenâs pirnvvokt« de-
âeokte. Keekts »der stieg vie steings-
vorâene vranâung, vilâ Zerrissen, mit
vderne ixten lürwen des«t?t, ein Krat sum
8okneev1nkelkorn empor. Line seltsame
laune âer vatur datte in âie f,es teins-
riektung âer jenseits adfallenâen Vanâ
âas profil eines vssioktes einxvkerdt.
M» âer deginnsnâen vâomerung starrte
es gespenstisvk auf âie dviâen Vsnseken
in âer 8ek»rte nieâer. Mfxersgt griff
dauener naek âem Xrm seines v«visiters:

"Va sekt - ein Vesiekt, ein vèsiekt 1m

pels."
"vie doute, âie vider âie Ivoke in âas

anâere ?al gsken müssen, fvrektsn siek
vor 1km unâ nennen es âen teuflisoken
lorvart. Venn es einnaoktet, sagen sis,
â^rm verâe âer ?orvart ledsnâig unâ
geistere in âen vvklen kerum."

"Ikr glaubt âerlet nivkt?"
"lek glaMe niokt an 8pinnstudemvSr-

vken. Iek kade sogar einmal eine Vavkt
kler -ugedraokt -"

"vier oden!?"
leknsr vies auf eine vvklung am ve-

ginn âes Vrates. "Unter âem valw âort.
Ls var eine sokvne vaokt - Vollmonâ unâ
8terns, kie unâ âa leise 8timwen âes
Vinâes in âen pelsen."

Msâer sak dausner Tum 8ebneev1nkel-
Korn auf. "Ver einmal âort oden steKen
kvnnteî"

vsder dekners Mtlit? flog ein âunkler
8okatten. "dasst mir âie vanâ vom
8eknsevinkelkorn. Vlaudt niokt, âass
Ikr kier kommen unâ nskwsn âvrft, vie
es Luek passt. Vavk âissew Klpfsl kat
sekon ein anâerer aufgesckaut."

"Ver var âas?"
"lek kenne Luck noek niekt - viel-

leiokt ersÄkle ick es sin onâerwal. Vir
müssen keimgsken."

lieber âen 8odnee glitt dekner mit st-
ner, âem Ingenieur undsgreikliok sicke-
ren unâ 2ierl token 8eknelligkeit ad.
Seim vegtun âes VerVlies vartetv er auf
tkn, ivlâ âann gingen sie rasek âen imner
unâeutlioker verâenâon pf»â kinad. 81e
spraoken fast niokts susinanâsr, âsnn
dekner var stets um stlieke 8okritte
voraus.

Lrst im lale, unoitteldar kinter âer
Llause âes danggrvtli, svkritten sie
vieâer 8eito an 8eite kor. "vas «ar ein
sokvnor, ein korrlioker lag. 8o mvekte
iek nun ^sâen 8onntax vordringen. Vollt
Ikr m iek zisttvetse mitnàien?"

"Vir kvnnen in aokt lagen auf âas
Ziiittagskorn gMen, venn Ikr vollt. Mor
gute 8okuks müsst Ikr kaden."

Das vsrspraok dauener. Lr liess siek
von dekner âen verg Zeigen ìviâ forsokts
eifrig naek Veg unâ Zeit dis Tur Hiltse.

M« sie an âem varaekenâorf vordst-
sekritten, ersekoll aus âer Lantine
vvstes 8cdreien unâ 81nxon. dMner dlièd
stekon unâ streckte mit einem kaldlaut
gemurmelten pluoke âie paust gegen âas
kell orlsuoktete VedRuâs aus. "vas Ikr
uns âas à mvsst ins lal dringen! 8eit
âie volskütten stsksn, 1st vieles gan?
anâers gèvorâen."

"vas ist vorvdergekenâ, dfkner. vie
àrdsitsr unâ ikre vvtton verâen vieâer
versekvinâen, vie sis xekvowen sinâ."

"Viellsiekt frvker, aïs Luok lied 1st.
Vor Alte âort oden" - or vies gegen âas
vie «in âunkler 8vkattsn aufvuektsnâs
8okne«vinkelkorn - "1st stvàer als puer
gvgli mit seinen Italienern."

"prklürt mir âas - Ikr seiâ âook ein
ein gan? klarsskenâsr vurseke unâ verâet
niokt glaud«i, âass ein ptnsieâlsr vcm
verge sin staatliok gofvrâsrtes, grosses
Vork su stvron vermag. Vie stellt Ikr
puok âas vor?"

"vas vsiss tok ssldst niekt", fukr
vans âen Ingenieur r auk an. "Mer âer
oden ist ein vunâerdarer Uann unâ kann
viel."

pr griff vieâer aus unâ sokritt álv-



matten zu, das In verstreuten, besehet-
denen Lichtern vor ihnen glänzte.

"Hans Lehner", fragte der Ingenieur,
"was tabt Ihr gegen unser Werk?"

"Dass IIb* das nicht versteht, nachdem
Ihr heute dort oben gestanden seid! Fast
reut es mich Jetzt, dass ich mit Euch
gegangen bin - Ihr seid auch einer von
denen."

"Ich muss mein Brot verdienen so gut
wie Ihr. Und mich treibt es gleich Euch
in freien Stunden in die Stille."

Sie standen jetzt vor dem Mattnerhau-
se.

"Da habt Ihr recht", entgegnete Lehner
weicher, "wir wollen es doch mltelnan-
der versuchen, gellet?"

"Ja! Dort oben und hier unten. Schlaft
wohl, Hans Lehner!"

"Oute Nacht, Herr."
Des Holzers hantige Gestalt verschwand

im Dunkel der Dorfgassen, und Walter
Lauener stieg die Ächzende Treppe in
sein Zimmer empor. Darin lag schwere,
«tumqife Schwüle, wie sie der heisse Tag
in dem HolzgebÄude angesammelt hatte.

Als Lauener das Fenster aufstiess, sah
er im Riesenschatten des Schneewinkel-
hornes funkelnd und geheimnisvoll die
Leuchte von Maria-Schnee.

Als der Ingenieur am nächsten Tage zu»
Mittagstisch ging, veraisste er Robert
Rügli. Der Unternehmer war nach Bern ge-
reist, un dort den Ankauf etlicher Ma-
schlnen zu besorgen. Das war Walter
nicht angenehm, dem ihm bangte vor dem
Wiedersehen mit Rita Fëltrlnelll.

In seine kflnmerliehe und arbeitsharte
Jugend war zun ersten Male «tas Weib ge-
treten, und es schien Ilm, als ob sich
auf der Alpwiese so viel Unausgesproche-
nes in seinem Inneren und angesichts des
feinen Fühlens der jungen Frau ereignet
habe, wie es eigentlich nicht Mitte ge-
schehen dürfen. Er wollte anfänglich
beim LÄuten «1er Mittagsglocke «Jen Weg
ins Dorf zu Mutter Mattner einschlagen,
«lachte aber dann, dass dies nur eine
aufschiebende Feigheit sei und begab
sich «loch zun Hause des Werkführers.

Er hielt aber «lie Augen starr auf die
Zellen eines Buches gesenkt, als er die
Tür knarren hörte. Nur tanzten diese
Zeilen sinnlos vor ihm auf und ab. Erst,
als er die Stimme Feltrinellis hörte,
blickte er auf. Zugleich aber durchfuhr
Ihn von neuem ein Bangen,. Rita möchte
ihrem Manne etwas erzählt haben.

Er kam sich mit einem Male sehr
schlecht vor, so recht abgründig ver-
dorben, denn er entsann sich der Worte:
"Sie ist Ja so zart -" und sah aibeits-
derbe Finger über eine mattweisse
Frauenhand gleiten.

Der Italiener grüsste mit der höh-
nisch - demütigen Ehrerbietung, die er im
Verkehr mit HQgli und Lauener hatte. Er
zog einen Stuhl etwas vom Tische fort,
so dass ein wohlgemessener Abstand zwi-
sehen ihn und Lauener blieb, und sprach
einiges über das Wetter, den Fortschritt
der Arbeit - man merkte, dass ihm «lie
Rede gezwungen vom Munde lief.

Rita trat mit den Speisen ein, und es
verlief «lie Mittagsstunde wie sonst. Als
sie mit den leeren Schüsseln ging, er-
haschte Lauener einen Blick Feitrinel-
lis, der stimmen Bitte eines Kin<ies an
seine Mutter gleichend, welche dieses
Kind Irgendeiner unangenehmen Aufgabe

Selbstverwaltung mittels Einschränkung der
Bürokratie. Der Bürgerkönig Louis Philipp
und sein starrsinniger Minister waren ver-
hasst. In der Arbeiterklasse griffen soziali-
stische und kommunistische Gedanken mit
ansteckender Gewalt um sich. Der Sozialismus
hatte in Louis Blanc einen beredten Für-
Sprecher. Seine Vorschläge einer «Organisation
der Arbeit» zielen auf friedliche Umwandlung
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung vor
allem auf Schaffung von «sozialen Werkstät-
ten'» der Arbeiter mittels staatlicher Darlehen.

Am 23. Februar 1848 kam es zu drohenden
Ansammlungen, schliesslich fielen Schüsse,
und am 24. hatte die Revolution gesiegt. Von
Barrikade zu Barrikade flog die Losung: Ab-
dankung des Königs. Seelisch und körperlich
gebrochen unterschrieb der König die Urkunde
seiner Abdankung zugunsten seines Enkels,
dem Grafen von Paris. Die Dynastie Orléans
verschwand. Eine provisorische Regierung
wurde gebildet. Die Nationalversammlung er-
öffnete am 4. Mai ihre Sitzungen, bestätigte
die Republik als «dauernde Regierungsform»
Frankreichs. Ein Antrag Louis Blanc, ein
eigenes Ministerium der Arbeit zu schaffen,
wurde verworfen. Das sozialistische Element
schied somit aus der Regierung aus. Das
führte einen Monat später wieder zu neuen
Revolutionen. Die Nationalversammlung ent-
schlössen, mit «Anarchisten, Brandstiftern»
nicht zu verhandeln, betraute Cavaignac mit
der Diktatur, dem es nur mit grösster Mühe
gelang, «ten Aufstand Herr zu werden. Der
Erzbischof von Paris, der als Friedensbote
am Eingang des Faubourg St. Antoine er-
schien, wurde durch eine verirrte Kugel tödlich
getroffen.

Die Junischlacht in Paris, die eine unüber-
brückbare Kluft zwischen der Arbeiterklasse
und dem Bürgertum aufgerissen hatte, wurde
zum Ausgangspunkt der Reaktion. Als es sich
nach der Verkündigung der Verfassung am
12. November um die Volkswahl eines Präsi-
denten handelte, kamen nur zwei Kandidaten
ernstlich in Frage: Der eine war Cavaignac,
der andere Prinz Lewis Napoleon Bonaparte,
der dann seinen Sieg dem magischen Zauber
seines Namens verdankte.

Die Schweiz
und ihre Nachbarstaaten

vor 100 Jahren

Sturz des Bürger&öraigs
Louis P/wKpp
und Proftiairaerimg
der FrarizösiscfoeTi

jRepufo/ifc

5 Der zum Dik-
tator erhobene Ge-
neral Cavaignac
wusste nun so ge-
schickt zu operie-
ren, dass der «Ord-
nungspartei» ein
glänzender Sieg
zufiel. Die Revo-
lution wurde z'er-
schlagen, die Re-

aktion siegte

Aus tiefsten Gegensätzen heraus, in immer
neue Gegensätze hinein entwickelte sich der
soziale, politische und wirtschaftliche Geist
des 19. Jahrhunderts. Die Forderung nach der
Neugestaltung der Welt auf liberaler Grund-
läge wurde kräftig laut — und die Revolution
in Frankreich wollte eine Entscheidung herbei-
führen. Wie ein Donnerschlag fiel in die
schwüle soziale und politische Atmosphäre
Deutschlands «Iis Kunde, dass in Paris König
Louis Philipp gestürzt sei. Dar Luftwirbel
der Französischen Revolution wälzte sich über
ganz Deutschland hinweg. In Italien, wo die
Revolution bereits zu Beginn des Jahres 1848
in voller Entwicklung war, wurde «las Tempo
«1er Eroberungen des Liberalismus baschleu-
nigt. In Ungarn kämpften Kossuth und seine

Gesinnungsgenossen mit alten Feuer gegen
den habsburgischen Despotismus.

Aber leider reichten die revolutionären
Kräfte der neuen; Ideen nirgends aus, ami einen
Sieg davontragen zu können. Die militärisch
organisierte Macht war ein starker Brems-
klotz. Während Italien mit seinen Unruhen
noch Ende 1848 einem brodelnden Kessel glich,
Ungarn mit dem Haus Habsburg im Kampf
lag. in Frankreich «lurch die Präsidentenwahl
von Napoleon «lie Reaktion einsetzte und in
Deutschland «lie Frankfurter Nationalver-
Sammlung an die Beratung der Rsichsver-
fassung dachte, ging «lie Schweiz nach der
Beendigung «les Sonderbundskrieges und der
Umwandlung von einem Staatenbund in einen
Bundesstaat glücklichen und ruhigen Zeiten
entgegen.

1 Am 23. Februar 1848 stürmte das Volk die Tuilerie«». I>er Thronsessel des Bürgerkönigs Louis
Philipp wurde herausgebracht und inmitten einer Volksmenge auf dem Bastillenplatz am Fuss der
Julisäule verbrannt 2 Der Bürgerkönig Louis Philipp dankte ab, die Barrikadenkämpfer schrien:
«Keine ßourbonen mehr», und Ludwig floh nach England, wo er Königin Victoria seine Aufwartung
machte 3 Lamartine proklamierte am 24. Februar 1848 die Französische Republik und die provi-
sorische Regierung verpflichtete sieh, die Existenz des Arbeiters durch die Arbeit zu verbürgen. Man
beschloss die Errichtung von Nationalwerkstätten. Ein Arbeiterparlament wurde einberufen. Aber

alles blieb schliesslich ein papierner Beschluss

4t Die Franzosen glaubten die Errungenschaf-
ten der Revolution als gesichert, aber die
Klassengegensätze wirkten sich bis zum Juni
in einem furcht! en Bürgerkrieg aus und Pa-
ris sah eine Strassenschlacht wie noch nie, in

der auch der Erzbischof von Paris fiel

Die Französische Revolution im Jahre 1848
hat einen weit grösseren Aktionsradius gehabt
als «lie Julirevolution 1830, denn sie wurde zu
einem europäischen Ereignis. Es handelte sich
um unbefriedigte politische und soziale For-
derungen, die auf eine gewaltsame Lösung
drängten. Der Liberalismus hatte einen Stär-
kegrad erreicht, wie nie zuvor, und sein Pro-
gramm machte folgende Punkte geltend:
Teilnahme des Volkes an den öffentlichen An-
gelegenheiten durch Repräsentation, Freiheit
der Presse, ungehindertes Versammlungsrecht,

6 Als die Volksvertreter im Dezember 1848 dann den
Beschluss fassten, einen Präsident der Nationalversamm-
lung auf vier Jahre zu wählen, kamen nur zwei Bewer-
her in Betracht: Cavaignac und Napoleon. Eine ge-
schickte Propaganda verhalf Napoleon in den Sattel.
Kurze Zeit später hatte dann Frankreich durch einen
Staatsstreich wie«ler einen Monarchen: Napoleon III.

entheben solle. Er sah auch, dass Rita
fast unmerklich das Haupt schüttelte,
twid «usste nun, dass sie es gewesen war,
«lie den Mam In «lie Gaststube gewlesen
hatte. Offenbar war «lies unter dem Vor-
wand geschehen, dass es Hausherren-
Pflicht sei, dem einsamen Gaste Gesell-
Schaft zu leisten. Aber Lauener konnte
sich von «1er Vorstellung nicht befreien,
dass die Weisung Ritas mit der gestrigen
Stunde ein Gemeinsames habe. Sie wollte
wohl mit Lauener nicht allein zusammen-
treffen.

Da sich der Ingenieur auf dieses Zu-
samnentreffen nicht gefreut, sondern «Ja-

vor gebangt hatte, musste ihm diese Fü-
gung passen. Und doch war etwas wie Un-
Zufriedenheit in Ihm.

Er wollte das aber nicht den alnungs-
losen Dritten spüren lassen und begann

nun, selbst Wärme in die Unterhaltung
zu glessen.

Um Feltrlnelli näherzukommen, sprach
er von Kunst, von den Plastiken, die er
da und dort gesehen hatte. Der Werkmei-
ster warf trotzig «He Lippen auf, und er
erwiderte nur zeitweise mit einigen un-
bedingt nötigen Worten.

Bis aus Lauener plötzlich und ge«lan-
kenlos die Frage sprang: "Und Sie? In
welcher Richtung arbeiten Sie?"

Durch den Körper des Italieners ging
ein Ruck. "Die Frage hat noch niemand
an mich gestellt."

"Sie ist doch naheliegend bei einem
Menschen der Künstler ist."

"Künstler! Wer Künstler?" fragte er
lauernd. "Sie oder ich?"

Walter lachte. "Sie natürlich, Sie
sagten es Ja selbst. Ich bin nur Hand-

werker, höchstens mit etwas gelehrtem
Anstrich."

"Da haben Sie recht", erwi«lerte er
mehr gedankenlos als höflich. "Aber ich
bin wirklich Künstler. Nur wird es Ihnen
schwerfallen, meine Richtung zu bestim-
men." Das Wort Richtung sprach er mit
höhnischem Ausdruck.

"Ich meine das auch nicht fachgen&ss -
ich verstehe midi nicht in Kunstausdrük-
ken. Meine Anteilnahme ist Freude an
Schönem. Aber ich habe vor Jedem Schaf-
fenden eine gewisse Ehrftircht."

"Daran zu glaüben, habe ich verlernt.
Ich bin einsam geworden, traue keinem —

schon gar nicht in bezug auf meine
Kunst."

"Auch Ihrer Frau nicht?"
Ein rührendes Zucken lief über sein

Gesicht. "Der Rita? Wegen ihr schufte

ich Ja im Dienst. Erst seit ich sie
habe, bin ich ein verlässlicher Arbei-
ter geworden. Für sie! Sie hat aber nie
dem nachgedacht, was ich in mir trug.
Vielleicht konnte sie es auch nicht.
Denken Sie, mir 1st, als habe sie Açst
vor den Gestalten, die ich modelliere."

"Schaffen Sie so wüste Fbrmen?"
"Meine Arbelten sind steingewordene

Gedanken."
Das klang konstruiert und lange vor-

bereitet. In dem Manne steckte gewiss
viel selbstgefälliges Pathos. Doch be-
dachte Lauener, dass die meisten Künst-
1er etwas Pose zum Leben brauchten
und nahm «len grossSprecher ischen Satz
nicht zu ernst.

"Gedanken sind in Jedem Kunstwerk -
denken Sie nur an Rwlin."

"Rodln! Wer trägt ihm den Gedanken:

der Mensch. Alle, von Michelangelo bis
Klinger, klamnern sich an den Menschen,
als «*> dieser Ausdruck der ganzen Schö-
pfMng wäre. Ich habe andere Formen."

"Und die wären?"
"Neue Körper, aus deren Uterissen und

Oberfläche die Idee spricht."
"Ich bin kein Künstler - Sie müssen

mir das näher erklären."
»Erklären!" höhnte «1er andere. "Sie

werden es doch nicht verstehen. Die
Idee ist es, wissen Sie wohl, die Idee.
Schön ist sie nie, soll nie schön sein.
Ich hasse das Schöne. Bin ich selbst
schön? Nein, ich bin grotesk, hässlich,
verzerrt. Und' so wie ich bin, so schaffte

ich. Gefällen würde es keinem, soll auch

nicht gefallen. Ich will nicht, dass die
vielen Gedankenlosen vor meiner Schö-
nfimv stehen und ah und oh schreien.

187

«atten ZU, ckas in verstreuten, des«ài-
«lenen IX«Ä»t«rn vor iknen zäänzt«.

"vans Qskner", kragt« cker Ingenieur,
"was Kàt Ikr gegà unser Rsrk?"

"vass Ikr ckas niât versteht, neàckem
Ikr doute ckort od«n gestancken seick! Pest
reut s» M«», Hetzt, ckess là mit puok
gegangen ktn - Ikr seick auok einer von
ckensn."

"lot» muss mein ttrot verâienen so gut
vis It,r. vnck «lot» trotdt es gleià Ruà
In kreisn 8t«mcken in «lis Stills."

Sie standen Hetzt vor ckem Rettnerkau-
se.

"va kakt lkr reotit", sntgegnste Vedncr
weioker, "vir vollen es «Zock miteinen-
<i«r versucken, gellst?"

"ckel vort oden un<i tii er unten. 8ok1ekt
votil, »ans Vskner'."

"Vute Raokt, tlerr."
vs» Rolzers kantlge gestalt versokwanck

im vunkel cker vorigessen, un<i Reiter
lxuener stieg <iie äokzencke krepp« in
sein Ttmwer empor, verin lax sokwsre,
<lu»g»ke 8okwvle, vie sie <ier keisse k«g
in à, galzgedäucke «igsssmmslt tietts.

Xls lausner «tas Neuster eukstioss, sat»
er im Riesensàetten «les Sotinesvinlcsl-
Korne» funkelnck un<1 gekeimnisvoll Sie
veuokts von Rarie-8okne«.

Xls «ter Ingenieur am näokstsn kqg« »ni
Rittogstisok girg, vermisste er ködert
Nvglt. ver vnternàosr var naà kern ge-
reist, «»n «tort «ten Xnkauk etlieker tla-
sedinen eu kesorgen. »es ver Reiter
niât angenà», ckenn it» kangte vor «tem

Ri««lsrseden mit kite pèltrinolli.
ln seine Ickàmisrlteke unck ardeitskarte

ckugsnâ ver »» ersten Rels «tes Weid go-
treten, unck es svkien it», els od siok
auk «ter Xlpwiese so viel vd«Z^e^»«àe-
nos in seinem Inneren unck angesiokts «iss
keinen kvklens «ter Huogsn prau ereignet
kade, vie es eigentliod niokt kàtte gs-
sokàon «lvrken. kr vollte enkängliok
dsi» l^äuten «ter Rittagsglooke «ten Reg
ins vork eu ttutter Rettnor einsoklaxe»,
«leodte »der «tann, ckas» «lies nur eins
euksekisdenÄe peigke it sei un«i k«zgad
stok «took ems ganse ckes Rsrktvkrsrs.

kr kielt «der «tis Xugsn sterr auk ckis
Seilen eines kuvkss gesenkt, als er ckis
kvr knarren ddrts. Rur teneten ckiese
Seilen sinnlos vor 1km auk unck ad. prst,
als er ckie Stimme kdltrtnellis ddrte,
dliokte er auk. Suelstvk adsr àràkàr
ikn v«»n neuem «in Rangsn, Kit» mkokts
tkrem kianns stves erekklt kaden.

kr kam stok mit einem Reis sskr
sokleokt vor, so reokt »bgrvnckig vsr-
ckoiden, ckenn er entsann siok cker Rorte:
"Sie ist He so eert -" unck sak eideits-
ckerds pingsr vder eins mettveisse
prausnkanck gleiten.

ver Italiener grvssts mit cker kdk-
nisod - ckemvtigsn pdrerdistung, ckie er im
Vericekr mit Rllgli unck lauener kette. kr
zog einen Stukl etves vom kisoko kort,
so «tess sin woklgemessensr Xdstanck zwi-
soksn ttm unck lauensr dli«d, unck spraok
einiges M>er ckas Better, cksnPortsckritt
cker Xrksit - man merkte, ckess It» «tis
kecke x«?vunxsn vom Uuncks liek.

Kite tret mit cken Speisen ein, unck es
verliek ckis gittagsstunàe vie sonst, ^ls
sie mit cken leeren Sodltsseln ging, er-
kasokts leusner einen gliok ktzltrinol-
lis, cker stmrwen Kitts eines tiinckss an
seine gutter xleioksnck, vsloko ckiese»
ginck irxsn«tstnsr unangenstwsn àikxade

Seidsivervattunx mittels Linsokràlàng cker

Sckrokratie ver vvrxerlrön^ voà PKMpp
unck sei» starrsiunixer itlnister waren ver-
dasst In cker àdeiterlckasse xrtkken ««ckati-
stisoke unck kennnunistisede (Zeckaoken mit
anàekencker lZewalt um sied. Der Somalis»»'»«
katte in voui» »tanc einen dereckten ?Är-
spreeder. Seine Vorsedlàxe edaer «Organisation
cker »rdeit» vielen auk krieckvede Vrnwanckiunx
cker kapitalistiseden Qesellsekaktsorcknung vor
allern auk Sedakkung von «sozialen Werkstät-
ten» cker Arbeiter »Nittels »taatUeker varleken.

à» 2Z. k'edruar 1848 kam es zu ckrolrencken

àrvzsmintungen, sekliesslià kielen Sedcksss.
unck am 24. katte à kìevoìutio» gesiegt. Von
Sarrikacke zu Ssrrikacke klog à i«LUngi Itk-
ckanlrung «les Xönigs. Seelisek unck kürperlied
gekrooke» unìeràried cker «önrg ckie Vrlruncks
»einer ^dckanlrunx zugunsten seines Lnlrels,
ckem <Zr»ken von Paris, vis Dynastie Orléans
versekwanck. KZine Provisorisode ktegieruirg
wurcke gsdilcket. vie Nationalversammlung er-
ökkirete am 4. klal tdre Sitzungen, destàtixte
ckie ktepudlil« als «ckauerncke Itegierungskorm»
pranlrreieks. kün Antrag vouis Klane, ein
eigene» klirnsteriuin cker Arbeit zu »ekakken,
vvurcke verworken. va» soziaUstiseke Kiement
sekieck somit au» cker Regierung aus. vas
kilkrt« einen klonat später wiecker zu neuen
Revolutionen. Ole klationalversainmiung ent-
reklossen, mit «^narodisten, Lrancksttktern»
rnokt zu verksnckeln, detraute Oava^nae mit
cker Diktatur, ckem es nur mit grösster klckde

gelang, ckem àksdanck Herr zu wercken. ver
Krzdisekot von Paris, cker als prieckensdote
am kingang à paudouig St. àtoà er-
sekien, wurcke ckurek eine verirrte Xugel tückliek
getrokken.

vie luàeklaedì in Paris, à eine unttder-
driiokdar« Rlutt zwiseken cker àdeiterklasse
unck ckem »Urgerkun autgerissen katte, wurcke

zum Ausgangspunkt cker Reaktion. XI» es sick
naok cker VerkUrxUgung cker Verfassung am
12. Ifovemdsr um ckie VotkswakI eines präsi-
ckenten kanckelt«, kamen nur zwei Ranckickateu

ernstück in präge: ver «ine war Oavaignao,
cker anckere Prinz Imii» Ifapole«»» Ronaparte,
cker ckann seinen Sieg ckem magiseken Sauder
seines klamens verckankte.

Hi«
unâ iàrS ^iaàIZar8taatS!ì
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Lî ver zum Dili
tatorerlmkene Ov
oersl Lavaigna,
wusste nun so xe
sekiekt zu operie
re», ckass cker »Orck

nungspartei» ei»
glänzencker Lieg
zuliel. vie Revo
lution wurcke zer
sedlogen, ckie R«

aktion siegte

Xus tieksten Oogensàtzen deraus. tu immer
neue Oegensätze kinein entwickelte sied cker

soziale, poUtiacde unck wirtsekaktlick« tZeist
ckes IS. iakrkuncksrts. vte porckerung naok cker

Zfeugostaltung cker iVelt auk lidsraler Orunck-
läge wurcke kräktig laut — unck à Revolution
in prankreicd wollte eine kntsckeickung derdei-
kükren. tVie à vonnerscklag kiel in ckie

sokwivs sozial« unck poUtiscke Xtmospdäre
veutscdlancks à Ruocke. ckass in Paris König
Vouis PKUtpp gestürzt sei. vsr Vukdwiodel
cker pranzüsisck«, Revolution wälzt« sied tider
ganz veuts«ck»Ianck kinweg. In Italien, wo à
Revolution bereits zu Legim» ckes ladres 1843
in voller Entwicklung war, wurcke ckas kempo
cker kroderungen ckes Videralismus desckleu-
nigt. In Ungarn kämpften kossutk unck »eine

Oeàntlngsgsrossen mit allem peuer gegen
cken kaksdurgiscken vespolànus.

Xker leicker reicdten ckie revolutionären
ktrââe näe« läsen nir^emZs ans, urn eàen
Sieg ckavontragsn zu könn«», vie militàrisck
organisierte klaât war ein starker Rrems-
klotz. Wädrenck Italien mit »einen vnruden
nock Kucke 1848 einem brockelocken Kessel glià,
Ungarn mit ckem Haus Haksdurg im ksmpk
lsg. in prankreick ckurcd âe pràsickeànwàl
von Ifapoteon à Reaktion einsetzte unck in
veutscdlaock à praàkUrter Ifationalvsr-
Sammlung a» ckie Reratung cker Rsicksvsr-
kassung ckacdte, ging à Sedwsiz nacd cker
Rsencklgung ckes Lonckerdunckskrieges unck cker
vmwancklung von einem Ltaatendunck in einen
Sunckesstaat glûckk«àen unck rukigen Kelten
entgegen.

R Xrr» 23. lednusr stürrrrto Vvllê âie Oor I <I«?s üür^or>t«»ri»F8
pkilipp wurcke kerausgedraekt unck inmitten einer Volksmenge auk ckem Rsstilleoplstz am puss cker
lulisaule verbrannt 2 ver Lürgerkönig iouis pkilipp ckankte »k, ckie Larrikackenkämpker sekrien:
»keine Rourkone» mekr», unck I.uckwig klok navk Lnglanck, wo er Königin Victoria seine Xukwartuog
mackte z l amarline proklamierte am 2i. pekruar 18^8 ckie pranzösizek? Republik unck ckie provi-
sorisebe Regierung verpkliobtete sied, ckie Rxistenz ckes Arbeiters ckurcb ckie Xrbeit ZU verbürgen, lckan
besebloss ckie krriektung von ^iatiooalwerkstätten. Pin Xrbeiterparlament wurcke einberuken. Xber

»lies blieb sebliessliek ein papierner Resebluss

<4 vie pranzosen glaubten ckie Lrrungeoscksk-
ten cker Revolution als gesickert, aber ckie

Klassengegensätze wirkten sieb bis zum luni
in einem kurebtl. en Bürgerkrieg aus unck ?a-
ri» sab eine Ltrassenseklaekt wie noek nie, in

cker aueb cker przbisebot von pari» kiel

vie prauzösiscke Revolution im ladre 1848
kat einen weit grösseren Xktionsrackius gskadt
als à lulirevoiution 18ZV, ckenn sie wurcke ZU

einem europäiscken kreignis, ks kanckelte »ick
um undekrieckigte politiscde unck soziale por-
ckerungen, à auk eine gewaltsame vösung
ckrängten. ver Ilderslismus katte einen Stär-
kegrack erreickt, wie nie zuvor, unck sein pro-
gramm mackte kolgencke Punkte geltenck:
keilnskme ckes Volke« an cken ökkeatlicde» Xn-
gelegsnkeiten ckurck Repräsentation, preikeit
cker Presse, ungektnckertes Versaminlungsreekt,

V Xls ckie Volksvertreter im vezember 18^8 ckan» cken

Lesckluss lasste», einen präsickent cker ?i»tionalversamm-
lung auk vier lakre ZU wakle», kamen nur zwei Lewer
ber in Letracbt: klavaignac unck lfapoleon. pine ge-
sekivkte propagaocka verkalk Ifapoleon in cken Lattel.
kurze lieit später batte ckann prankreieb ckurek einen
Ltaatsstreivb wiecker einen Akonarcken: Ifapoleo» III.

sntdsdsn solle, kr sed eued, âess Rite
kest unwsrkliek «las Raupt scdllttslts.
tmck eussts nun, «léss sis es xeessen ver,
Sie cken Rann In ckis veststubs xevisssn
kette, vkklsnden eai» «lies unter- ckem Von-
eanck xsseksden, «lass es Reusksi'l'sn-
pkliodt sei, ckem einsamen Vaste Vesell-
sekekt zu leisten, ädsn veusnsr konnte
sied von cker- Vor«tel ltrig niedt dskrsi«»,
ckass ckis Misunx Ritas mit cker ges trigsn
Ltuncke sin vemsinsamss kab«. Sie vollts
wokl mit vauensr- niokt allein zusammen-
treffen.

Ve siod cker Ingenieur auk «lisses Tu-
somllsntrsktdn nickt gefreut, soncksrn cka-

vor xedanxt kette, musste 1km ckiese kv-
gung passen, vnck «lock wer etwas wie 15»-

zukrisckendsit in 1dm.
pr wollte ckas adsr niokt cksn aivungs-

losen Dritten sparen lassen unck begann

nun, ssldst Wrms in ckis vntsrdaltung
zu xlessen.

vw psltrinelli näkerzulaxmnsn, spraok
er von Kunst, von cken Plastiken, ckis erà unck ckort gsssden katte. vsr lVsrkmei-
ster wark trotzig «lis vizpen auf, unck er
srwicksrte nur zeitweise mit einigen un-
dsckingt nvttgen lVortsn.

vis aus lxuensr pldtzliok unck gsckan-
kenlos «lis Prags sprang: "vnck Sie? ln
welodsr Rioktung ardsitsn 81s?"

Vurod cksn Rvrper ckes Italieners ging
sin Kuoic. "Vie Prags kat nook ntewanck
an miok gestellt."

"8is ist ckook nakeliegsnck del einem
Usrsoden cker Mnstlsr 1st."

"Mnstlsr! lVer pvnstlsr?" fragte er
lauernck. "8ie ocksr tok?"

Valter laokte. "81e natvrltok, 81«
sagten es Ha ssldst. led kin nur Ranck-

werker, dkedsdens mit etwas geledrtew
änstriok."

"va kaden 8ie reokt", erwi«lerte er
mekr geckankenlos als dvkliok. "äder iok
kin wirkliok kkwstler. Rur wir» es Itn«,
sodwerfallen, meine Rioktung zu destiw-
men." vas fort Rioktung spraok er mit
dvknisokam Xusckruok.

"Iok meine «las auok niokt faodgovÄss -
iok verstede mied niokt in kunstausckrvlc-
5«n. »keine änteilnadme ist preucke an
Lcdvnem. äker iok kade vor Heàs 8ok»k-
ksncken eine gewisse pdrkUrckt."

"Varan ZU gla«i>en, kade iok verlernt,
là kin einsam geworcken, traue keinem —

sokon gar niokt in kezug auk meine
gunst."

"äuok Ikrer prau niokt?"
Pin rklkrenckes Tuoken liek llder sein

vesiàt. "Ver Kit»? V^sn ikr svkukt«

là Ha im vienst. «rsk seit iok sie
kade, kin iok ein verIRsslioker Xàel-
ter geworcken. kvr sie! 8ie kat »der nie
ckem naokgeckaekt» was iok in mir trug.
Vielleivkt konnte sie es auok niokt.
venken 8ie, mir ist, als kade sie ld«st
vor cken gestalten, ckie là mockelliere."

"Lokäffen Lie so wüste Ikrmen?"
"Reine Xrkeitsn »inck steingeworckene

vsckanken."
va» klang konstruiert unck lang« vor-

kereitet. In ckem Rann« steokts gewiss
viel seIdstgefäll lges patkos. vocd ke-
ckaokte lauener, ckass ckie meisten XRnst-
ler etwa» Pose zum veken drauokten
unck nadm cken grvssspreokerisoken 8»tZ
niokt zu ernst.

"vsckanken »inck in Heck«« Kunstwerk -
ckenken Lie nur an Rockin."

"Rockin! Rer trägt 1dm cken Keckanken:

cker Rensà. XI le, von Riàelangelo dis
klinger, klaowern sied au cken Rensàen,
al» à ckteser Xusckruok cker ganzen 8okS-

pvw^ wäre. Iok kade anckere porwen."
"vnck ckie wären?"
"Reue kkrper, aus ckeren vmrissen unck

vkerklâà ckie Ickee svriàt."
"lok kin kein kvnstier - 8ie mvssen

mir ckas näker erklären."
-erklären." PRmte «»er anckere. "8ie

wercken es ckook niokt verstsden» Vie
Ickee ist es» wissen 8te wàl» ckie Ickee.

8okvn ist sie nie, soll nie sokvn sein,
là Kasse ckas 8okvne. Vin iok »elkst
sokvn? Rein, là kin grotesk, kässliok,
verzerrt, vnck so wie là kin, so sokekvi-

ià. velkllen wvrcke es kein«-, soll auok

niât gokallen. Iok will niokt, ckass Sie
vielen keckankenlosen vor weiner 8okv-

«iteken unck ak unck ok sodreien.
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